
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1921)

Heft: 18

Artikel: Der Filmgott : ein Glashausroman [Fortsetzung]

Autor: Edel, Edmund

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-731965

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-731965
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


3appelnde iCeintoand
Eine tt>ocf)enfd)nft fûts fttno=publifcum.

Derantrooctlid)et Herausgeber und Derleger: Robert Hübet,
Bädterftrafte 25, 3ürid).

Brtefadreffe : Hauptpoftfad). poftfd)edi=fionto VIII/7876.
Beîugspreis Diecteljäf)t1. (13 Tlrn.) Sr. 3.50, monatlich Sc. 1.20.

£in3e(nummer 30 Cts.

Hummer 18 fafttgang t92t
I n I) a 11 s d e r 3 e i d) n i s : Jilmgott, ein Homan aus dem (ßtasbaus. — Der mann obne Flamen — IDie

homme id) 5um Jilm. — Fteues com Jilm. — £nglifd)=amerihanifd)e Silmhortefponden3. — Hus=

fprûd)e gegen die Jilm3enfur. — Briefhaften.

Der Silmgott.
(Sin ©lasljausroman oon © b m u n b (Sbel.

(Sortierung.)

©oelpnè î)at fid) fd)üd)tern bem berühmten S)oIger Jolling genähert.
2llfo fo fiel)t ér im ßeben aus?
D mie gitterte fie jebesmal, menn fein berüdenbes ßädjeln tmn ber

ßeinmanb über ben großen buntlen Äinofaal glitt —
Sie hätte oon ißrem ßogenplaß aufbringen mögen, menn feine tiefen,

balb finblid) fragenben, balb männlid) bämonifeßen Singen (©roffaufnatjme
brei SOteter) gerabe auf fie 3u bliden feßienen. Sluffpringen unb ihm um
ben £)als fallen.

3eßt fteßt fie uor ihm, ber fie um einen halben Äopf überragt. Seine
Slugen lachen. Sas helle 23lau bes Rimmels fpiegelt fiti) in ihnen.

„Sarf id) 3t)nen ein ©las ßimonabe anbieten?" fragt ©oelpne.
i)olger polling ift nod) im Stabtau3ug: luratailliger Salto, buntgretler

Sdjlipsfnoten, ber ben meidjen S)embtragen sufammenhält.
Sjolger lüftet ben Strohhut oor bem fleinen gräulein, hinter bem ein

Siener mit einem Sablett ooll ©rfrifdjungen auf ben 23efel)l feiner S),errin
martet.

„3u liebensmürbig, meine ©näbigfte!" antmortet S)otger.
Seine angenehme Stimme umfdjmeidjelt ©oelpne. S)oIger nimmt ein

©tas nom Sablett. 2Seoor er ben Strohhalm an ben 9Jtunb fütjrt, fragt er:
„23er3eit)ung — bie regenbe 58rieffd)reiberin, nidjt roaitjr? 3Bir

baben es 3I)nen 3U oerbanten, baß mir in biefer ent3üdenben Umgebung
2tufnat)men machen tonnen?"

©oelpne nidt.
Sie plaubern miteinanber. Sßanbeln 3U einer 23anf, bie in ber üftä£)e

oerftedt in einem 23osfett ftet)t. Çern oon ben anberen fißen fie. ©oelpne
gittert. Ser berühmte S)elb if)rer Sräume umfängt ihre Seele. 2Ius bem
Srbifdjen fteigt fie in unfaßbares SSBunbertanb

Son allem 9Jtöglid)en feßmaßen fie. ©oelpne mertt nidjt, baß es eigent=
lid) biefelbe Unterhaltung ift, bie fie unsäßtige SCRale an ben Slbenbtafeln
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Inhaltsverzeichnis: Ziimgott, ein Noman aus dem Liashaus. — ver Mann ohne Namen — wie
komme ich zum Ziim, — Neues vom Ziirn, — Lngiisch-amerikanische Ziimkorrespondenz. — kius-
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Der Zilmgott.
Ein Glashausroman von Edmund Edel,

lZortsetzung.)

Evelyne hat sich schüchtern dem berühmten Holger Holling genähert.
Also so sieht èr im Leben aus?
O wie zitterte sie jedesmal, wenn sein berückendes Lächeln von der

Leinwand über den großen dunklen Kinosaal glitt —
Sie hätte von ihrem Logenplatz aufspringen mögen, wenn seine tiefen,

bald kindlich fragenden, bald männlich dämonischen Augen (Großausnahme
drei Meter) gerade auf sie zu blicken schienen. Ausspringen und ihm um
den Hals fallen.

Jetzt steht sie vor ihm, der sie um einen halben Kopf überragt. Seine
Augen lachen. Das helle Blau des Himmels spiegelt sich in ihnen.

„Darf ich Ihnen ein Glas Limonade anbieten?" fragt Evelyne.
Holger Holling ist noch im Stadtanzug: kurztailliger Sakko, buntgreller

Schlipsknoten, der den weichen Hemdkragen zusammenhält.
Holger lüftet den Strohhut vor dem kleinen Fräulein, hinter dem ein

Diener mit einem Tablett voll Erfrischungen auf den Befehl seiner H,errin
wartet.

„Zu liebenswürdig, meine Gnädigste!" antwortet Holger.
Seine angenehme Stimme umschmeichelt Evelyne. Holger nimmt ein

Glas vom Tablett. Bevor er den Strohhalm an den Mund führt, fragt er:
„Verzeihung — die reizende Briefschreiberin, nicht wahr? Wir

haben es Ihnen zu verdanken, daß wir in dieser entzückenden Umgebung
Aufnahmen machen können?"

Evelyne nickt.
Sie plaudern miteinander. Wandeln zu einer Bank, die in der Nähe

versteckt in einem Boskett steht. Fern von den anderen sitzen sie. Evelyne
zittert. Der berühmte Held ihrer Träume umfängt ihre Seele. Aus dem
Irdischen steigt sie in unfaßbares Wunderland

Von allem Möglichen schwatzen sie. Evelyne merkt nicht, daß es eigentlich

dieselbe Unterhaltung ist, die sie unzählige Male an den Abendtaseln



ober bet ben Sees ber ©efellfchaft mit ihren Sifchherren unb SSeretjrerrr
gepflogen. SXber hier fchmebt ber Stimbus mit feinen oerîlârenben rofen-
roten ÏÏBolfen gmifd)en ihnen. 2tuf rofenroten 2Bolten flattert ©oelpnes
Seelchen bem berühmten SDtanne entgegen.

#olger polling ift entgüdt liber feine nieblidje ©aftgeberin. Sîeine Sîo- o

fette, mie er- es gemöhnt ift. 2Benn bie tleinen SOtäbels ober bie reiferen
grauen mie Äafeen um if>n herumfd)nurren, fid) an itjm unb feiner Seele I

mit ihren parfümierten fieibern reiben, oerliebte 2tugen brefjen unb bie

frampftjaft gurüdgehaltene 93runft in Seufgern aushauchen —
©oelpne ift ein unfdptlbsooller ©ngel. Stifts als fpaffige SIbenteuerluft

bat fie auf ben ©ebanfen gebracht, ben SÄann ii)rer Äinoträume in if>re
9läf>e gu loden. •

Sie geftefjt es ihm offen unb ehrlich-
Sie ladjt mit roten Sippen über bie Äinoträume ber grauen: man

oerehrt ein 3bol. 3n früheren Reiten mar es ja mol)t ein berühmter Ipri-
fdjer Sinter ober ein ^ufarenleutnant. Sjeutgutage haben fidj 9ttenfd)en
unb Singe umgemanbelt unb anbere ©eftalt angenommen. 9Jtan get)t alte
Sage ins ®ino

„®s ift fdjredlid), fagt ©oelpne, „menn id) in Berlin bin, rüde ich
nachmittags aus, nur um ins Äino gu geben eine 2tngemobnbeit;
eine 2ftanie 2lber mas motten Sie, bas Äino ift für bie 2Jtenfd)en
mie ein füfjes tRarfotitum, beffen ©enufj angenehm ift. aSietteidjt finb bie
golgen biefes Steigmittels fchäblid), menn man es gu häufig nimmt —"

©oelpne philofophiert über bie ®inopfpd)ofe ber SRenfchheit.
ffolger hört mit ©rftaunen gu, mie bas îteine hübfd)e ißerfönchen feine

unantaftbar fdjeinenbe Äinoherrtichteit gerpftüdt, bis fie in taufenb getjen
in ben Söinb gu flattern fdjeint. ©oelpne macht fid) über fid) fetbft luftig.

„Sie haben es mir nidjt bös ausgelegt, bafj id) ^huen ben bummen
23rief gefd)rieben?" fragt fie naio.

„Übrigens mar bie Sante Äommergienrat guerft gar nicht bamit ein-
oerftmtben " fährt fie fort.

„Stber bie gnäbige grau Sante fdjeint anberer SOteinung gemorben gu
fein menigftens fooiet ich fie im ©efpräd) mit f)errn ißolb
beobachtet habe ."

„D — Sante ift eine oottenbete Sßeltbame. Sie meijj fich in jebe Situation

gu fchidem auch 'U biefe immerhin ungemohnte ©efellfchafts-
form einer gitmaufnahme Übrigens, mie tauge merben Sie in
ißapenfee filmen?"

holger meinte, ba§ am nädjften Sage bie Äomparferie fommen mürbe
unb bie gange Sache brei Sage .in 2lnfpru<h nehmen tonnte.

„Sas ift famos — bann motten mir gu übermorgen etmas arrangieren

"
Sa tapfen Sehmanns gemidelte Storchbeine über ben Stufen. Sein

geftreiftes 58tufent)emb fchneibet gegen bie grünen gladjen ber bichten
ißüfche.

Sehmann mintt,- ruft.
„S)err Jolling! mo finb Sie benn? 3d) fudje Sie fd)on

feit einer halben Stunbe — — £)err tßotb braucht Sie Sie müffen
fich angiehen!"

©oelpne lächelt, ©ine halbe Stunbe atiein mit ihm. 2öeld) ein ttnter-
fd)ieb befiehl nun gmifchen einem 5)ufarenleutnant, einem Iprifrf)en Sichter
unb einem 5?inot)elben?
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oder bei den Tees der Gesellschaft mit ihren Tischherren und Verehrern
gepflogen. Aber hier schwebt der Nimbus mit seinen verklärenden rosenroten

Wolken zwischen ihnen. Auf rosenroten Wolken flattert Evelynes
Seelchen dem berühmten Manne entgegen.

Holger Holling ist entzückt über seine niedliche Gastgeberin. Keine Ko- «

kette, wie er es gewohnt ist. Wenn die kleinen Mädels oder die reiferen
Frauen wie Katzen um ihn herumschnurren, sich an ihm und seiner Seele >

mit ihren parfümierten Leibern reiben, verliebte Augen drehen und die

krampfhaft zurückgehaltene Brunst in Seufzern aushauchen —
Evelyne ist ein unschuldsvoller Engel. Nichts als spaßige Abenteuerlust

hat sie auf den Gedanken gebracht, den Mann ihrer Kinoträume in ihre
Nähe zu locken. '

Sie gesteht es ihm offen und ehrlich.
Sie lacht mit roten Lippen über die Kinoträume der Frauen: man

verehrt ein Idol. In früheren Zeiten war es ja wohl ein berühmter
lyrischer Dichter oder ein Husarenleutnant. Heutzutage haben sich Menschen
und Dinge umgewandelt und andere Gestalt angenommen. Man geht alle
Tage ins Kino

„Es ist schrecklich, sagt Evelyne, „wenn ich in Berlin bin, rücke ich
nachmittags aus, nur um ins Kino zu gehen eine Angewohnheit^
eine Manie Aber was wollen Sie, das Kino ist für die Menschen
wie ein süßes Narkotikum, dessen Genuß angenehm ist. Vielleicht sind die
Folgen dieses Reizmittels schädlich, wenn man es zu häufig nimmt —"

Evelyne philosophiert über die Kinopsychofe der Menschheit.
Holger hört mit Erstaunen zu, wie das kleine hübsche Persönchen seine

unantastbar scheinende Kinoherrlichkeit zerpflückt, bis sie in tausend Fetzen
in den Wind zu flattern scheint. Evelyne macht sich über sich selbst lustig.

„Sie haben es mir nicht bös ausgelegt, daß ich Ihnen den dummen
Brief geschrieben?" fragt sie naiv.

„Übrigens war die Tante Kommerzienrat zuerst gar nicht damit
einverstanden " fährt sie fort.

„Aber die gnädige Frau Tante scheint anderer Meinung geworden zu
sein wenigstens soviel ich sie im Gespräch mit Herrn Pold
beobachtet habe ."

„O — Tante ist eine vollendete Weltdame. Sie weiß sich in jede Situation

zu schicken auch in diese immerhin ungewohnte Gesellschaftsform

einer Filmaufnahme Übrigens, wie lauge werden Sie in
Papensee filmen?"

Holger meinte, daß am nächsten Tage die Komparserie kommen würde
und die ganze Sache drei Tagestn Anspruch nehmen könnte.

„Das ist famos — dann wollen wir zu übermorgen etwas arrangieren

"
Da tapsen Lehmauns gewickelte Storchbeine über den Rasen. Sein

gestreiftes Blusenhemd schneidet gegen die grünen Flächen der dichten
Büsche.

Lehmann winkt,- ruft.
„Herr Holling! wo sind Sie denn? Ich suche Sie schon

seit einer halben Stunde — — Herr Pold braucht Sie Sie müssen
sich anziehen!"

Evelyne lächelt. Eine halbe Stunde allein mit ihm. Welch ein Unterschied

besteht nun zwischen einem Husarenleutnant, einem lyrischen Dichter
und einem Kinohelden?

2



©rit f^egefa
die bekannte deutfd>e Jiimdarftellerin, der eine

grofte 3ukunft beoorftef)t.

Grit Hegefa
à bekannte «teutsche Zilmclarstellerin, «ter eine

große Zukunft bevorsteht.



ißolbi $oIbs Stimme bringt burd) ben 23Iect)trid)ter über bie Aafem -

bange, über ben See bis an bie Meingeglieberten Scheiben ber b°hett
Schlojjfenfter, bie unter ihrem Drucf erflirren

böiger brücft einen Äuf$ auf bie Meine E)anb (Eoelpnes, bie bem Daoom
fdireitenben nadjft^aut.

4. Kapitel.
Äurt Atengert prüft bie neue Aüd)fe. (Er ift Säger non ißuffion, er

braucht bas Sagen unb Ißürfchen, um bem raftlos bämmernben SKe<hanis=

mus feiner -Kernen bas nötige Aetriebsöl guguführen.
(Er ift ©efchäftsmann. Stil ber neueften Aßiebergutmachungsperiobe.

Aufbau. Säher Stampf mit ber ASeltfonfurreng. Aalutaritter. Aloberner
Äreugfabrer gegen ben Drachen „(Ehemaliger Seinb". @ein großes Sn=

buftrieunternehmen befchäftigt taufenb Alenfchen, bie er mit feften Mügeln
regiert, ßeitet feine Sabrif mit grofjem Aerftänbnis für bie fogialen Ae=

bürfniffe feiner Arbeitnehmer unb häuft ben Umfah. Sein Sîopf ift mie
eine SRuifchine: Arägifionsmert. Treibriemen breben bie Aäber feines
Aerftanbes. Sein Auge fcijaut flar unb nüchtern. Sein Auls fc^Iägt bie

aorgefchriebenen Schläge. Seine ßebensfraft ift unnerbraucht. Seine Seele
bat in bem Xageroerf ber Afoche feine Seit gu fchmingen.

Kur am Aßochenenbe um bie SÖtittagsgeit, œenn bas gräulein aus ber
Telepbongeüe melbet, bah Hermann bereit märe, löft ficb bie Starrheit
feiner Seelenmusfeln. 3Kit frohem ßächetn tritt er an bas Auto heran,
begrübt leutfeüg ben (Ehauffeur unb fährt hinaus in bas Meine Aeid), bas
er ficf) gefchaffen, um breifjig Stunben lang fid) felbft gu leben.

SÎUrt Àlengert legt bie Aüchfe an bie ASange, fdjte^t gmifchen bie Aäume
in ben blauen Gimmel hinein. (Ein Auffarb fällt in ben ©emüfegarten ber=
nieber. Aßalbl, ber fpipübifche Dacfet, ber feines E)errn Vorhaben fcfjon
längft mit intereffiert liftigen Augen oerfolgt, ftürgt baoon. Apportiert
ben Aogel, ben ein moblgegielter Schuf)' getroffen. Der E)ausburf<he fchleppt
bie Aeute fort.

(Es ift Sonntag
Die beilige Stille bes fonntäglicben Aormittags.
Das Meine Sagbbaus liegt im Schatten ber ßinbe, bie ihre Steige fd)üt=

genb baoor ausgebreitet. (Ein Äucfuct glucfft mit monotonen ßocfrufen in
ber Seme. Über ben Aarfmeg I)ufc£)t eine eilige Aatte —

Sfurt Atengert fchreitet gum ASirtfcbaftsbof. SSalbl fcbleicbt, ungufrieben
über bie jagbliche tlntätigfeit feines E)errn, feitmärts in ben Aufcf), auf
eigene Sauft ein SMeinmilb aufguftöbern.

Die Aube legt fid) um Sïurt Atengerts Kernen mie eine, mobltuenbe
Äompreffe

3rgenbmo oon ben Setbern tönt ein ßieb, gur ©itarre geftimpert:
Aßanberoöget. (Sortfe^ung folgt.)

Der Anfang utifereô DRonuittes* „©er giCmgoft" *
fottn on aflen tiä<fy&esogeii tt>er&en.

4

Poldi Polds Stimme dringt durch den Blechtrichter über die Rasenhänge,

über den See bis an die kleingeglstderten Scheiben der hohen
Schloßfenster, die unter ihrem Druck erklirren

6)olger drückt einen Kuh auf die kleine Hand Evelynes, die dem Davon-
schreitenden nachschaut.

4. Kapitel.
Kurt Mengert prüft die neue Büchse. Er ist Jäger von Paffion, er

braucht das Jagen und Pllrschen, um dem rastlos hämmernden Mechanismus

seiner Nerven das nötige Betriebsöl zuzuführen.
Er ist Geschäftsmann. Stil der neuesten Wiedergutmachungsperiode.

Aufbau. Zäher Kampf mit der Weltkonkurrenz. Valutaritter. Moderner
Kreuzfahrer gegen den Drachen „Ehemaliger Feind". Sein großes
Industrieunternehmen beschäftigt tausend Menschen, die er mit festen Zügeln
regiert. Leitet seine Fabrik mit großem Verständnis für die sozialen
Bedürfnisse seiner Arbeitnehmer und häuft den Umsatz. Sein Kopf ist wie
eine Maschine: Präzisionswerk. Treibriemen drehen die Räder seines
Verstandes. Sein Auge schaut klar und nüchtern. Sein Puls schlägt die

vorgeschriebenen Schläge. Seine Lebenskrast ist unverbraucht. Seine Seele
hat in dem Tagewerk der Moche keine Zeit zu schwingen.

Nur am Wochenende um die Mittagszeit, wenn das Fräulein aus der
Telephonzelle meldet, daß Hermann bereit wäre, löst sich die Starrheit
seiner Seelenmuskeln. Mit frohem Lächeln tritt er an das Auto heran,
begrüßt leutselig den Chauffeur und fährt hinaus in das kleine Reich, das
er sich geschaffen, um dreißig Stunden lang sich selbst zu leben.

Kürt Mengert legt die Büchse an die Wange, schießt zwischen die Bäume
in den blauen Himmel hinein. Ein Bussard fällt in den Gemüsegarten
hernieder. Waldl, der spitzbübische Dackel, der seines Herrn Vorhaben schon

längst mit interessiert listigen Augen verfolgt, stürzt davon. Apportiert
den Vogel, den ein wohlgezielter Schuß getroffen. Der Hausbursche schleppt
die Beute fort.

Es ist Sonntag
Die heilige Stille des sonntäglichen Vormittags.
Das kleine Jagdhaus liegt im Schatten der Linde, die ihre Zweige schützend

davor ausgebreitet. Ein Kuckuck gluckst mit monotonen Lockrufen in
der Ferne. Über den Parkweg huscht eine eilige Ratte —

Kurt Mengert schreitet zum Wirtschaftshof. Waldl schleicht, unzufrieden
über die jagdliche Untätigkeit seines Herrn, seitwärts in den Busch, auf
eigene Faust ein Kleinwild aufzustöbern.

Die Ruhe legt sich um Kurt Mengerts Nerven wie eine, wohltuende
Kompresse

Irgendwo von den Feldern tönt ein Lied, zur Gitarre geklimpert.
Wandervögel. (Fortsetzung folgt.)

Der Anfang unseres Romanes* „Der Mmgott" *
kann an allen Kinokaffen nachbezogen werden.
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Tlîacp (Dsbotrie
der hieine elfjährige $i!mhobold.
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Mary Gsborne
Äer kleine elfjährige Zilmkobolclâ
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